
Hermann Kügler 5J
Jungs Exerzıiıtiendeutung

Eın psychologischer Beıtrag iın der Wırkungsgeschichte der geistlichen UÜbungen

Im Jahr 1990 begeht der Jesuıtenorden das 450)jährige Jubiläum seiner Gründung,
eın Jahr darauf den 500 Geburtstag se1ınes Gründers Ignatıus VO Loyola. Unter
den Vermächtnissen des Ignatıus, die weıt ber die Gesellschaft Jesu hınaus VO

Bedeutung sınd, 1St sıcher nıcht zuletzt das Buch der Geıistlichen Ubungen
NCANNCNH, das ın den zurückliegenden viereinhalb Jahrhunderten auf eıne beachtli-
che Wiırkungsgeschichte zurückblicken kann, allen Zeıten auftf Zustimmung
W1e€e Ablehnung gestoßen 1St und ımmer JT Auseinandersetzung herausgefordert
hat Kaum bekannt ISt, da{fß iın HHASCGIET eılt eıner der oröfßten Psychologen des
Jahrhunderts, Jung, eıne psychologische Deutung des Exerzitienbuchs VGT=-

sucht hat Im folgenden Beıtrag wollen WIr deshalb den Hıntergrund seıner VOr-
lesungen ber dıe Exerzıtien SOWI1e dıe VO Jung benutzte Literatur darstellen.
Dann soll die Exerzitiendeutung ungs zusammengefafßt und krıitisch beurteilt
werden

ungs Exerzıtienvorlesungen 1n Zürich

Von 1933 bıs 19472 hält Jung Vorlesungen der FEıdgenössıschen Technischen
Hochschule 1ın Zürich. Ignatıus erwähnt ZU ersten Mal 1mM Maı 1935 Jung
hält 1m Sommersemester dieses Jahres Vorlesungen ber Traumdeutung. Er stellt
verschıedene Deutungsmethoden VOT und zıeht Vergleiche Z Yoga un: den
iın den geistlichen Übungen VO Igynatıus vorgelegten Meditationen, in denen
eıne westliche Analogıe 7A08 Yoga sıeht. Jung erwähnt 1n diesem Zusammenhang,
da{fß die Geıistliıchen Übungen des Ignatıus 4US$S mehrwöchiıgen Meditationsreihen
bestehen un: dafß jede Meditatıon eine Stunde dauert. Die Zeıt, die 1im CNSCICH
Sınn Ignatıus und den Exerzıitien wıdmete, umta{ßt ZWanZzıg Vorlesungen ZW1-
schen dem 16 Junı 1939 und dem März 1940 Sıe sınd ın eıner englischspracht-
SCH Vorlesungsnachschrıift mM1t dem Titel „Process of ındıyıduation. Exercıtıa Sp1-
riıtualıa of St Ignatıus of Loyola“ dokumentiert.

Jung hıelt seıne Vorlesungen der Hochschule auf deutsch. 1ne Hörerın,
Rıwkah Schärf, stenographierte S1Ee mıt; eıne andere Jung-Schülerın, Barbara Han-
nah, fertigte VO diesem Stenogramm eıne englısche Übersetzung Al S1E
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eiınem weıteren Kreıs VO Jung-Schülern zugänglıch machen, die mMı1t der eut-
schen Sprache Schwierigkeiten hatten. 959/60 wurde davon W1€ VO anderen
Vorlesungsnachschriften eın NCUu angeordneter Nachdruck erstellt, der jedoch bıis-e A* ar An lang nıcht ötffentlich zugänglıch War Unterdessen bereıitet 1aber Princeton Unıyver-
SIty Press das vorliegende Materı1al ZUuU Druck VOIL, dafß och unveröf-
tentlichte Semiıinar- un Vorlesungsnachschriften ın absehbarer eıt als Ergäan-
zungsbände den „Gesammelten Werken“ erscheinen sollen.

Jung stutzt sıch in seiner Exerzitiendeutung hauptsächlich auf vier Quellen:
Bernhard Hegardt, Religion un: Seelentraming (Stockholm Philıpp Funk,
lgnatıus A0} Loyola (Berlın Sebastıan Izquierdus, Praxıs exercıtiıorum SP1-
riıtualium Ignatı (Rom “1695) un: Erich Przywara, Deus Semper Maıor,
Band (Freiburg

Bernhard Hegardts „Religion och Sjalstränıng“ erschıen auf schwedisc als
Studie ber dıe geistlichen UÜbungen der Jesuıuten. Hegardt stellt iın seiınem Buch
die Entstehungs- un: Wırkungsgeschichte der Geıistlichen Übungen dar un: be-
schreıbt den Ablauf der vier „Wochen“ der orofßen Exerzitien un die Ort ANZC-
wendeten psychologischen Methoden, 1ın seiner Sıcht hauptsächlich Suggest1Ons-
un: Wiıillenstechniken. Die etzten beiden Kapıtel untersuchen den Einflu(ß der
Exerzitien auf dıe christliche Mystik und die katholische Kırche. In den Ignatıanı-
schen Exerzıtien sıcht die Yoga-Methode Europas. 5ogar auf die Diktaturen in
vielen Ländern hätte diese Methode Eınfluß, dıe für den Katholizismus eıne Ühn-
lıche Raolle spıele W1€ der Yoga für den (Osten.

Hegardts Resümee: Die Exerzitien uüuhrten 1im Grund durch psychologische
Prägungsmechanısmen viırtuoser Selbstbeherrschung un vAn Verlust der
eigenen Persönlichkeit. Das Zentrum der Persönlichkeit werde ach außen VCI-

legt, zunächst auftf die Gestalt Jesu Christı, dessen Stelle 1aber annn die kırchli-
che Obrigkeit Dies alles werde erreicht durch eınen ımmensen Eınsatz A
Kraft un ungeheure Wiıllensanstrengung. Ebenftalls würden alle Geftühle dem 1N-
tendıerten Zıel untergeordnet und damıt letztlich zerstOrt, damıt alles VOT der
kühlen Vernuntt bestehen könne.

Philipp Funk zeichnet in seınem Ignatıusbuch den „fIrühen Ignatıus“ als eınen
relıg1ösen Indıyıdualısten, der mehr seinen subjektiven Vısıonen als der
Lehre der Schrift und der kirchlichen Tradıtion, der Selbständigkeıt des Wıillens
un des Urteıils zeıgt und sıch seiıne seelsorgerischen Inıtıatıyven VON der kırchli-
chen Autoriıtät nıcht behindern AlßSst Dagegen habe sıch der „spate Ignatıus“ der
kırchlichen Autorität unterworten un dasselbe auch VOIN anderen verlangt. In
den Exerzıitien sıeht Funk die „klassısche Fassung se1ınes relig1ösen Programms”.
Seıne Einschätzung oıipfelt 1n der Bemerkung: „Der Methode des Ignatıus tehlt
nıcht psychologischer Schartsınn un: pädagogische Berechnung, die mıtun-
ter J.VIY: Kniffigkeit wiırd, aber 6S tehlt ıhr VOT allem die Eigenschaft der ‚discreti0‘,
des teiınen Wahlvermögens un der Anpassung die leitenden besser gC-
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Sagtl: erziehenden Geıister, jene ‚discretio0‘, die der welse Erzieher Benedikt
VO Nursıa als Haupterfordernis VO Ab:t, VO Seelenvater verlangt.“

ungs drıitte Quelle 1St die „Praxıs Exercıtiorum Spiırıtualium Ignatır“
des spanıschen Jesuiten Sebastian Izquierdus. Das Buch 1St als Handbuch für Be-
gleiter VO achttägigen Geıistliıchen Übungen gedacht W1€ auch als Hılte bei Jahrlı-
chen Selbstexerzitien tür den Fall, da{ß eın Begleiter ZUT Verfügung steht. I7-
quıierdus hat den Inhalt der jer Wochen, W1€e selbst Sagt, „ 1n Tagen
sammengefaßt, dafßs, Wer diese eıt ernsthaft HUtZt; aus dieser eınen Woche die
Frucht VO ıer Wochen schöpfen annn  CC W asSs freilich recht Iraglıch iSy 1e]
Raum verwendet Izquierdus tür die Erklärung des Fundaments, das bei ıhm
ers als bei Ignatıus die „Erste UÜbung“ 1ISt uch Jung 1St annn der Auffassung,
da{ß dıe Betrachtung des Fundaments neben dem Gebet „Anıma Christi“ dıe
Zzweıte Hınführung sel, die den eigentlichen Exerzıitien vorausgehe und ZUAT: VOor-
bereitung meditiert werde.

Schließlich benutzt Jung den ersten Band VO Erich Przywaras „Deus Semper
Maıor“. Przywara beginnt se1lıne „Theologıe der Exerzitien“ mıiıt eıner Auslegung
des Gebets „Anıma Christi“, In dem eiıne Zusammenfassung der SANZCH xXer-
zıtien sıcht. Aufgrund dieser Interpretation kommt Jung der Auffassung, da{fß
das “ Anıma Christi“ eın eigentlicher Bestandteıl der Exerzıtien S Folgerichtig
kommentiert 65 ausführlich während fast tünf seıner ZWanZzıg Vorlesungen.
Und bei eıner spateren Zusammenfassung ber dıe Geıistlichen Übungen Sagl
„Eıne Vorbereitung geht den eigentlichen Exerzıitien VOTaus. Es xibt Zwel Haupt-
3C  3 ber dıe während dieser Vorbereitung meditiert wırd Das ‚Anıma Christı
un:! das ‚Fundament“.“

Tatsächlich 1St das „Anıma Christi“ weder ın den Urtexten och in den ersten
ıer Druckausgaben des Exerzitienbuchs enthalten. ST spater wurde CS ın den
1m ruck erschıenenen Exerzitienbüchern hınzugefügt.

Dıie Vıisıonen des Ignatıus
7Zu Begınn der Vorlesungen ber die Geıstlichen Übungen o1bt Jung einen

UÜberblick ber dıe Bıographie des heiligen Ignatıus. Eıgens geht Jung auf dessen
Vısıonen eın Er reteriert dıe Schlangenvisıon 1ın Aanresa: „Während seınes AuF-
enthalts 1N diesem Armensbpital erlebte häufıg, da{ß hellichten Tag ırgend
eLtWwAas ın der Luft ahe be] sıch sah, W 4S ıhm orofßen Irost schenkte, da CS ausneh-
mend prächtig anzuschauen W3a  - Er konnte nıcht erkennen, W as CS eıgent-
ıch für eıne Sache sel. ber ırgendwıe erschıen CS ıhm, als ob CS die Gestalt eıner
Schlange hätte MI1t vielen Punkten, die W1€ Augen aufleuchteten, obwohl C555

eigentlich keıine Augen Er hatte orofßes Geftallen und großen Irost beim
Anblick dieser Erscheinung. Und Je öfter S1€ schaute, desto orößer wurde seine
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innere Tröstung. Wenn 1aber jene Erscheinung entschwand, empfand darüber
CCgroßen Kummer.

Jung deutet diese Vısıon SO° Als angehender Mönch hätte Ignatıus vielleicht
eıne andere, „orthodoxere“ Vısıon VOLSCZOSCH, ELW ıne Erscheinung Christı
oder der Jungfrau Marıa. ber A& erscheıint ıhm eıne Schlange. Das Bild der
Schlange entstamm dem Bereich der Instinkte. Es 1St eın Symbol der Heilung,
w1e CS 1m Bıld der Askulapschlange wohlbekannt 1St Wenn jemand krank ISt
annn hat keinen Kontakt miıt seınen Instinkten; und eın eıl der Heilkunst be-
steht darın, ıh wıeder damıt 1in Verbindung bringen, damıt AUS seiınen e1ge-
nen Wurzeln wachsen annn Ignatıus hatte sıch durch übermäfßiige Bufse und (5€-
bet die Gesundheıt rumıert. Als Gegengewicht erscheint ıhm 11U dıe heilende
Schlange. Später verscheucht GT annn das Bild der Schlange MI1t eiınem Stock, weıl
G1 für eın Bild des Teutels halt Ignatıus entscheide also MIt dem Wıllen dar-
über, ob seıne Vısıonen zuLl oder schlecht sınd, das heißst, ob S1Ee VO (sott der
VO Teutel kommen. Jung: (Csut b7zw VO (sott sınd Vısıonen für Ignatıus dann,
WEeNN s$1e ın das kıirchliche Dogma PasSsCH, schlecht und VO Teutel sınd S1€, WeNnNn

S1e ıhm wıdersprechen.
Als Beispiel führt Jung dıe tolgende Vısıon iın ANTEesa ’„  Is GI: eınes Tages

ın diesem Ort iın der Kırche des erwähnten Klosters Wal, dıe Messe hören,
un: als eben der Leib des Herrn erhoben wurde, cah CI mI1t den Augen seıiner See-
le W1€ hellglänzende Strahlen, die VO ben her kamen. AA VECIINAS
auch 1es ach langer eıt nıcht mehr weıter auszuführen. ber W as damals
mıt seınem Verstand erschaute, W ar Sanz eindeut1g dıes, da{fß GT1 sah, W1e Jesus
Chrıistus, Herr, 1mM allerheiligsten Sakrament gegenwärtıgs Ignatıus 1N-
terpretiere also das Licht 1m Zusammenhang mMı1t der Hostıe als Gegenwart hrı-
St1 1m Sakrament. Und dıie Vısıon iın das kırchliche ogma.

Die runde, glänzende Hostiıe se1 aber zunächst eIn Symbol der Einheıit der (58-.
gyensatze. Ignatıus sehe seıne eıgene Ganzheıt, und das habe eıne erlösende Aus-
wırkung auf ıhn Vısıonen kommen AUS dem Unbewulflßten un sınd zunächst
„amoralısch“. Der moralische Standpunkt wiırd GCHSE VO Bewußltsein eingeführt.
Wiıchtige Lebenssituationen bewirken Manıtestationen AaUS dem nbe-
wulfsten. Die Interpretation der Vısıonen 1St annn eıne rage der iındıyıduellen
Weltanschauung. Ignatıus hat, Sagl Jung, seıne Vısıonen iın Übereinstimmung
mıt dem christlichen ogma interpretiert. Seıne trühen Vısıonen seıen och SpON-
Can, iın ıhrer Struktur eintfach und daher authentisch SCWESCH. Mıt der eıt aber
habe gelernt, se1ın Unbewußtes manıpulıeren. Als Beispiel datür führt GE die
La-Storta-Vısıon I)Dort erscheınen Ignatıus (sott der Vater und Christus MIt
dem Kreuz, der ıhm Sagı „Ich werde euch 1ın Rom onädıg seın.“

Jung versteht diese Vısıon als projJızıerte un konkretisierte Phantasıe der Dın-
die Ignatıus 1n Rom erhofft un erwünscht. )as se1 LLUT möglıch, WECL1N Je-

mand große Erfahrung 1m Manıpulıeren seınes Unbewufßten hat Ignatıus habe
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be1 seınen spaten Vısıonen dogmatische Gedanken, dıe natürlich nıcht mehr aus
dem Unbewußten StammMeECN, iın die Vısıonen proJıizıert. Je komplexer eıne Vısıon
sel, desto iragwürdıiger se1 auch ıhre Authentizıität.

Die Deutung des „Anıma Christi“

Przywara tolgend, für den das Gebet „Anıma Christı“ die ZAaNZCNH Exerzıtien
zusammenfadSßt, beginnt auch Jung MmMı1t eıner psychologischen Interpretation e1IN-
zelner Zeılen des „Anıma Christiı“

‚Leıden Christı, stärke miıch“ Das Leıiden Christi: Jung, 1STt eıne zentrale
Idee 1m Chriıistentum. Man tindet diese Vorstellung, dafß der menschgewordene
CGsott leidet und leiden mufßs, ın keiner der anderen orofßen Religionen. Im
Gegenteıl, der Osten scheint das Moment des Leıdens übersehen. Dagegen
sıeht der Westen das Leiden als das dichteste Element 1m psychologischen Proze{fß
der Indıyıduation un: drückt CS A4US als das Leıden Gottes, der Mensch wiırd

Leider se1 uns heute die symbolısche Bedeutung relig1öser Formulierungen ab-
handen gekommen. Füuür den mıttelalterlichen Menschen W ar Leiden nıcht 1LLUTr —

vermeıdlıch, sondern verstand seıne Bedeutung. So äındert sıch dıe innere
Eınstellung z Leıden, WCNN eın Mensch CS als VO (5O6tt geschickt annehmen
un sıch 1n der Annahme mıt dem menschgewordenen leiıdenden CGott vereınen
annn Denn ann 1ST menschliches Leıiden als Teıilhabe Leıden des menschge-
wordenen Gottes psychologisch gesehen eın Weg, seın Selbst finden, das
nıemals erreicht werden annn ohne Leiden.

‚{n deinen Wunden verberge mıch  D Jung sıeht ın dieser Gebetszeıle dıe Idee
ausgedrückt, daß dıe Wunden Chriastiı der Schutz der Menschheit sınd, ın die der
Mensch hıneinsınken aNnın: Ja INan könne die Seıtenwunde Christiı als müuütterlı-
ches Geschlechtsteil verstehen, 1im dem der Mensch Wıedergeburt erlangen annn
Schon 1ın der Bıbel tinde sıch die Vorstellung, da{ß Eva AaUus der Seıte Adams ent-
STAaAMMT (Gen 2Z:21) Adams Seıtenwunde 1St das Tor der Geburt Evas, und dıe
Kırche hat darın ımmer das Urbild tür ıhre Geburt A4US der Seıte Christı gesehen.
Dıie Seıtenwunde Christı habe unzweıtelhaft eıne weıbliche Bedeutung. Jung
wähnt ın diesem Zusammenhang, dafß die weıbliche Seite Christı oft 1n der christ-
lıchen Ikonographie betont wırd Christus wırd als feminıner Mann dargestellt.
Zu Recht, Sagl Jung, enn das zeıge och einmal, W1€ 1n ıhm die Vereinigung der
Gegensätze dargestellt 1ISt Viıele christliche Hymnen sehen ın ıhm den Bräutigam
der weıblich verstandenen Seele

- VOom bösen Feınd beschütze mıch“ Jung vergleicht dıe „Östliche“ und die
„westliıche“ Auffassung: Im (Jsten 1St der Teutel weıblıch, 1m Westen männlıch.
Das liege den grundverschiedenen Eıinstellungen 1n Ost und West. Die bewulf$s-
o Eınstellung im W eesten 1St ‚männlich:. 1mM Osten „weıblich“. Entsprechend 1Sst

634



G. Jungs Exerzitiendeutung

die unbewuflte Haltung 1mMm Westen weıblıich: Der Gläubige übergı1ıbt sıch Christus
un jefert sıch ıhm AauUs, und 1im Osten männlıich: Der Yogı zıeht sıch auf sıch
selbst zurück und entwiıckelt innere Kraft un Stiärke. Der jeweılige Teutel VCI-

sucht, sıch der Haltung des westlichen oder östlıchen Unbewußten ANZUDASSCH
un den Gläubigen iın die Welt zurückzuziehen.

Di1e Deutung des Fundaments

eıtere tünf Vorlesungen verwendet Jung auf dıe Deutung des „Prinzıps un
Fundaments“ (Exerzıtienbuch Nr 23)

„Der Mensch 1St geschalten“: In diesem ersten Satz, Jung, kondensıiert sıch
eıne Auffassung, dıe VOINl orößter psychologischer Bedeutung 1St Man könnte dıe-
SCI1 Satz verstehen, da{fß bedeutet: Das Bewulßftsein 1St geschaffen, CS eNTtT-
STAaAaMMLT dem Unbewußten. Es se1 ein empıirıisches Faktum, da{fß viele Gedanken,
Meınungen, Persönlichkeitsanteile sıch lange UVOo 1m Unbewulfsten vorausbil-
den, bevor S1e ann spater 1Ns Bewulitsein treten Wenn INa  w den Satz „Der
Mensch 1St geschaffen“ versteht, Ündert sıch uUuNscTEC Haltung. Man NeCer-

kennt dann, da{ß eben nıcht alles seiınen rsprung 1mM BewulfStsein hat
„Dazu hın, loben, Ehrturcht tun un: DE dienen Gott, uLNlseremMm Herrn“

Psychologisch übersetzt würde das heißen: Ignatıus empfiehlt eıne bedingungslo-
Unterwerfung den unbewulfsten Anteıl der Psyche: Wenn der Mensch

dem Unbewulflsten nıcht Ehrturcht erweıst un:! ıhm nıcht dıent, verliert seiıne
„Seele“, besser DESAQLT, verliert IE die Verbindung zwıschen seınem BewulSstsein
un:! dem Unbewußten. ber diese bedingungslose Übergabe steckt auch voller
Gefahren, dıe auch ann nıcht geringer werden, WECNN Inan „Gott  CC „Unbe-
wufltes“ Sagl und dabe] vergılst, da (JOFFf auch eıne dunkle Seıite hat Die frühe
Kırche wulste, Jung, da{ß (SOFfT auch gefährlıch IisSt Denn WECNN (Gott die Einheıit
und Versöhnung der Gegensatze 1St, annn 1St naturlıch der Anlage ach eın
soutes un eın „böses“ Prinzıp ın ıhm, 1St der Konflıikt 1n ıhm angelegt. Erlö-
SUuNg geschıieht Ur durch Zweıtel un: Konflikte hındurch.

Wenn das „Prinzıp un Fundament“ ann MIt dem Satz endet, INan solle eINZIS
das ersehen und erwählen, W as jeweıls mehr hıntführt dem Zıel, dem WIr A Sn
schaffen sınd, heift das psychologisch: Der Mensch hat die Aufgabe, sıch des
Konflıikts bewußflt werden. Er mu lernen, ıhn bejahen, Ja „erseh-
“  nen enn 1Ur durch Kontlıkte erreicht I11LE  a eıne höhere Stute des Bewußfßltseins.
Das 1St das Geheimnıiıs hınter allen Kulturen. Wır sınd ın Christus und ach SE1-
HE Bıld geschaffen, das he1ßst, ach dem Bild des leiıdenden Menschen. Christus
1St 1aber für den Westen eıne Gestalt, dıe dem Meditierenden yegenübersteht; der
Westen weıfß nıcht, da{ß die Gestalt Christiı letztlich seın eigenes Wesen 1St

635



ermann Kügler SJ

Die Deutung der Exerzitienwochen

Im etzten Viertel der Vorlesungsreihe untersucht Jung einıge Übungen der ıer
Exerzitienwochen. Ignatıus ordert iın der ECTStENRN Exerzitienwoche A Auf, Inan

solle sıch die ‚Sünde der Engel“ 1Ns Gedächtnis ruten: Wıe S1Ce 1n der Gnade CI-

schaften wurden, sıch aber ıhrer Freiheit nıcht bedienen wollten, ıhrem
Schöpter un: Herrn Ehrturcht und Gehorsam erweısen, sondern 1ın Hochmut
gerieten, AaUuS$S der Gnade sıch iın Bosheit verwandelten un: VO Hımmel iın die
Hölle geschleudert wurden (Exerzitienbuch Nr 50)

Jung Iragt, W as diese Auffassung psychologisch bedeutet, und Sagl 2A7 Schon
bevor CS menschliches Bewufltsein o1bt, x1bt CS eine Spaltung ın den vorbewulfsten
Kräften, eıinen Gegensatz, vergleichbar dem zwıschen Engeln un Dämonen. Die
Exerzitienübung nehme CIASTU dafß der Mensch notwendig kollektiv ist, bevor
eın Ich-Bewulflitsein entwickle. Er 1STt Erst eın VO Instinkten DESTEUECKLES Wesen
mıt der Psychologıie seıner Eltern, seıiıner Famlıulıe, seınes Elans:; bevor GE eınen
eigenen Selbstand entwickelt. Empirisch zeıge sıch 1eSs 7n Beispiel iın Kınder-
traumen, die mythologisches Materıal enthalten, VO dem das ınd selbst MIe eit-

W 4S gehört hat, das sıch aber ın den Mythologien aller Zeıten aut der SaANZCH Welt
$indet.

Jung übersetzt eıne lange Passage A4aUS Izquierdus, in der dieser die Hölle be-
schreibt und plastısch ausmalt als eıne orofße Höhle 1m Zentrum der Erde voller
Feuer, ın der dıe Verdammten eingeschlossen sınd W1€ Fiısche iın der Tiete der See
Diese Betonung der Konsequenzen der Sünde se1 das Gegengewicht ZU mensch-
lichen Tendenz AT Sünde W enn WIFr die Wahrheit ber uns kennenlernen wol-
len, ann mussen WIr anerkennen, da{fß WIr sowohl tfäahıg sınd den orößtenI
genden als auch den schlimmsten Lastern. Der Mensch, der dıe Einheit mMı1t
Gott tinden und (sott iın sıch wirklich werden lassen will, ann das 1LUFr 1ın der
Nachfolge Christiı erreichen; mu{ß seın Kreuz auf sıch nehmen und den Kon-
tlıkt der Welt akzeptieren.

Den leıdenden Gott, der in Christus aufscheınt, sıeht Jung als eıne Wıderspie-
gelung des menschlichen Wesens selbst. In der Nachfolge Christiı vereıin1gt sıch
der Glaubende mı1t seinem Leıiden. Der Glaubende 1St nıcht Christus. ber das
Ich, das eiınmal se1ines WAal, 1St eın eıl Christiı geworden, un CS isSt C HriStuSs. der
iın ıhm ebt W as aber 1St Christus? Insotern (50tt die Vereinbarung der Gegensät-

iSt. 1ST psychologisch die innerste Erfahrung der Menschheıit. Er 1St dıeje-
nıge Erfahrung, iın der der Mensch SaNZ dem Kontlikt ausgeliefert 1St; 1n der keine
Täuschung möglıch ISt; un ın dieser Erfahrung 1St der Mensch Gott. Die Exerz1-
tien beabsichtigen, das Ich des Menschen iın diese orößere Gestalt aufzulösen. Das
Ich 1St annn erlöst, WenNnn dıe Gegensatze ZUr Einheit zusammentıinden.

Aus der zweıten Exerzitienwoche stellt Jung VOL allem die Ubung VO der
Menschwerdung VO  S „WI1e dıe Trel yöttlichen Personen dıe Fläche der
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Rundung der SANZCH Welt voller Menschen schauten und wIıe, da S1Ee sahen, da{fß
alle ZUT Hölle abstiegen, ın ıhrer Ewigkeıt beschlossen wırd, da{fß die zweıte Per-
s10)  - Mensch werde, das Menschengeschlecht FeLteENs un: senden s1e, als
dıe Fülle der Zeıten gekommen ISt, den heıiligen Engel Gabriel unserer Herrin“
(Exerzıtienbuch Nr 102) Jung sıeht 1er archetypische Ideen, die CS überall o1ibt
un dıe sıch oft 1ın Iräumen manıftestierten.

In seıner etzten Vorlesung ber die Exerzıtıien kommentiert Jung die UÜbungen
der vierten Woche Leıder erliegt 1er einem Miıf$verständnis: Izquierdus o1bt
iın seiınem Handbuch als UÜbung für den etzten Tag eıne Anleıtung Z  — „Betrach-
t(ung ELE Erlangung der Liebe“ (Exerzitienbuch Nr 2530-—23/7). Funk erwähnt für
die vierte Woche diese Übung un: dıe Betrachtung, WwW1€ Jesus ach seıiner Auter-
stehung seıiner Mutltter erschien (Nr 249, 299) Außerdem übersetzt Funk auch
dıe Regeln, miıt der Kırche fühlen (Nr 352—-370). Dıies versteht Jung 1U

5 als se1l die Betrachtung ZuUuUr Erlangung der Liebe die Abschlußübung der Xxer-
zıtien für die Laıen un die Erscheinung Jesu be1 Marıa, verbunden mı1t denRe-
veln, mı1t der Kırche fühlen, dıe Abschlufßbetrachtung für die Jesuıten.

In Wıiırklichkeit werden 1n der vierten Exerzitienwoche die Geheimnisse des
Leben Jesu VO der Auferstehung bıs ZAH: Hımmeltahrt betrachtet. Die Betrach-
t(ung ZAHT: Erlangung der Liebe 1St eıne Abschlufßbetrachtung VO FExerzıitien gleich
welcher Dauer, un: Sonderübungen, die den Miıtgliedern des Jesuıtenordens VOL-

behalten sınd, o1bt CS überhaupt nıcht.
Die Erscheinung Jesu bei Marıa 1St tür Jung eın Ereign1s 1m Jenseıts, psycholo-

sisch betrachtet iım Unterbewulßlten. Mıt der Mutltter ontrontiert seın heıßst,
seınem eiıgenen Ursprung zurückzukehren. Jung erinnert daran, da{f die Multter
häufig auch dıe Mutter-Erde symbolıisıert, den Ursprung, A4aUusSs dem Jjemand wuchs,
den unbewußten Seelenanteıl; der Schöpfer des Bewulfltseins 1STt. Die Jesuıten
würden also ın der Begegnung Christi mıt seıner Multter die Begegnung mıt dem
Unbewufßten in seıner weıblichen orm meditieren 1m Gegensatz den Laıen,
die ın der Betrachtung ZUuUr Erlangung der Liebe die Begegnung mMiıt dem nbe-
wulfsten 1ın selıner göttlichen orm meditieren. Dann zıtiert Jung die Regeln,
mi1t der Kırche fühlen. Statt VO  e der weıblichen Seıte Christiı sprechen, W asSs

für Jung 1ın der logıschen Konsequenz der Begegnung Chriastiı mMı1ıt seıner Mutltter
liegt, sıeht 1ın der Multter für die Jesuiten die Institution, in die das Indivyviduum
aufgesogen wırd

Anfragen ungs Exerzitiendeutung

Jung hat sıch ın die Ignatianıschen Exerzıtien mı1t oroßer Sorgfalt un mi1t allem
Respekt hineinvertieft. Er hat das Buch der Geıstlichen UÜbungen gründlıch STU-

diert un: auch den wirkungsgeschichtlichen Hiıntergrund ertassen versucht.
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Jung hat sıch dıe Aufgabe, den Geıstlichen UÜbungen als „westliche“ Hılfte 1m In-
dividuationsprozeß deuten, nıcht leichtgemacht, sondern iım Gegenteıl vıel
Mühe darauf verwandt. Sein methodischer Zugang ZU Buch der Geıistlichen
UÜbungen 1St ach eigenen Angaben eıine möglıchst offene, vorurteılsfreie, nalıve
Annäherung, die sSOWweıt als möglıch VO einem „westlich-christlichen“ Vorver-
ständnıiıs abzusehen sucht. Jung befragt die Exerzıitien nıcht als Theologe, sondern
als Psychologe un: untersucht, aut welche Weıse ın ihnen Hılten tür den Prozefß
der Indıyıduation gegeben werden. Textkritische Lesehilten benutzt bewufßt
nıcht. Es iragt sıch NUN, ob dieser Zugang dem Buch der Geıistlichen UÜbungen
ANSCMCSSC 1St Sebastıan Neumeıster hat darauf autmerksam vemacht, da{ß$ das
Exerzitienbuch eın „unlesbares Buch“, eın „Nıcht-Buch“ 1St, eın „strikt unktio-
nalısıerter Text  c eıne Gebrauchsanweisung, deren einz1ge Funktion die Ermöglıi-
chung der Praxıs des Dialogs mıt (zOtt iıst®. Dıi1e Exerzıitien sınd nıcht ZUFT: Lektüre
bestimmt.

i1ne solche Lesehilfe hat Jung nıcht beachtet. SO kommt C3Is; da{fß CT das „Anıma
Christi“ un das „Prinzıp un Fundament“ als die beiden Ecksteine der Eixerz1-
tıen ansıeht, während tatsächlich das „Anıma Christi“ eınes der damals üblichen
Gebete un: das „Prinzip und Fundament“ die Lernzielangabe desjenigen Prozes-
SCS ISt, der iın den Geıistlichen Übungen inıtuert wırd.

uch scheıint Jung den VO Ignatıus ıntendierten Ablauf des vierwöchigen Px-
erzıtienprozesses nıcht eigentlıch ertafßt haben Sonst hätte CH; sıcher
durch Przywaras Meditation ber das „Anıma Chnstt“, diıesem Gebet nıcht solch
breiten Raum in seınen Ausführungen vgewıdmet un: hätte 1e] wichtigere Bau-
steıne der Exerzıitien nıcht übersehen. SO erwähnt die Übung VO Ruf des KO=-
n1gs (Exerzıtienbuch Nr 1—9 mı1t keinem Wort. iıne psychologische Deutung
des Exerzıtienprozesses müfßte auch dıfferenzierter aut die beabsichtigten ern-
schritte der einzelnen Exerziıtienwochen eingehen.

Schließlich soll die rage wenı1gstens gestellt werden: Wer der WAdS 1St 1ın der
Exerzıtiendeutung Jungs Gott un: Wer der W as 1St Christus? Natürlich älßt sıch
1er nıcht iın wenıgen Zeılen die umfangreiche Literatur Z Gottes- un hrı-
stusbild Jungs/ würdıgen. uch ware CS notwendig, der rage im Gesamtwerk
Jungs nachzugehen un präzıse zwıschen Gott, Gottesbild bzw Gottesbildern
un: dem Selbst unterscheiden. Die Verwischung dieses Unterschieds tragt
N1& ZANT: Verständigung zwıschen Psychologen un: Theologen bei DıiesG
schıickt, äßt sıch iın aller Behutsamkeit Jung scheıint 1LL1UT die immanente Se1-
LE Gottes sehen, den Gott, der das „Innerste“ des Menschen 1St; die höhere
Kraft, dıe seın Schicksal bestimmt. Und Christus 1St die Vollgestalt dessen, WOZU
eın Mensch gelangen annn Dıi1e transzendente Seıite Gottes scheint (S1: nıcht
hen, den unbegreiflichen Gott,; der sıch nıcht einordnen Alßt in eın Mensch und
Welt übergreifendes Ordnungssystem.

Jung hat ber Jahrzehnte den Dıalog mMiıt Theologen gesucht un: immer wıeder
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bedauert, W1€ wen1g C verstanden wurde. In der Würdigung seiner Exerzıitien-
deutung scheint och ber dıe kommenden Jubiläumsjahre hınaus eın fruchtbares
Feld der Auseinandersetzung zwıischen Fachleuten der ignattıanıschen Spirıtuali-
tat un Jung1anern I liegen.
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